
VON MATTHIAS ESTER

Dass sie eine Schwäche für den Jazz
hat, wird nach wenigen Takten von
Stevie Wonders „I Wish“ klar. Am
Sonntagabend gab sich Silke Hauck
ein Stelldichein in Franks Bodega
in Großkarlbach. Mitgebracht hatte
die Sängerin ihr neues Best-Of-Al-
bum „Light and Love“ und eine gan-
ze Menge gecoverter Songs.

Gemeinsam im Trio mit Sascha
Leicht (Piano) und Martin Greule
(Schlagzeug) garniert sie Gassenhau-
er mit eigenen Ideen und verwandelt
sie in kleine, aber feine Song-Perlen
in Minimalbesetzung. „Bei mir muss
es nicht schön sein, es muss nur laut
sein“, animiert sie ihre Zuhörer bei
„Stand by Me“ zum Mitsingen.

Dazwischen streut das Trio auch Ei-

genkompositionen ein: „Miss You“
strotzt nur so vor Soul und könnte
direkt der Motown-Schmiede ent-
sprungen sein. Sowohl die eigenen
Songs, als auch geliehenes Material
sprühen vor Ideenreichtum: So die
Kazoo-Fills des Schlagzeugers, der
hinter dem selbstgebauten Mini-
Drum-Set sitzt, oder „Valerie“ (Amy
Winehouse) und das jazzige Key-
board-Solo bei „Horny“ (Kylie Mino-
gue). Dass den ganzen Abend kaum
Langeweile aufkommen will, liegt zu
einem großen Teil auch am Sangesor-
gan von Silke Hauck, die viele Regis-
ter beherrscht.

Ihr Best-Of-Album sei recht gut
eingeschlagen, erzählt die Sängerin
in der Pause zwischen den beiden
Sets. „Das hat ein bisschen Rücken-
wind gegeben“, freut sie sich. Auf ei-
ner kleinen Tour mit an die zehn

Gigs wird das Album vorgestellt.
Auch im zweiten Set bietet das

Trio einen Mix aus Soul und Pop aus
mehreren Jahrzehnten. Vor allem
mit betagteren Ohrwürmern wie
„She Works Hard For the Money“
oder „Lady Marmelade“ zaubert das
Trio Partylaune und viel Bewegung
in die Bodega. Bei „Closer“ läuft das
Publikum auch in Sachen gesangli-
che Unterstützung zur Höchstform
auf.

Keine Frage, die Gassenhauer in
Minimalbesetzung kommen gut an,
aber zwei balladeske Wunderwaffen
hält man wohlweislich bis zu den Zu-
gaben zurück: Bei „If I Ain‘t Got You“
bringt Silke Hauck im pulsierenden
Sechsachtel-Takt wieder eine Menge
von ihrer Vorliebe für den Jazz ein –
um mit „Keep On Falling“ direkt
noch eins draufzusetzen.

„Bach – Genius und Faszination“, so
lautet das Motto des Kirchheimer
Konzertwinters. Mit Masaaki Suzu-
ki und Sigiswald Kuijken kommen
zwei Weltstars nach Kirchheim. Sie-
ben Konzerte stehen während der
21. Saison zwischen Oktober und
März auf dem Programm.

Bei sechs der sieben Konzerte der 21.
Saison spielt das Thema Bach eine
Rolle. Nicht jedoch beim Auftakt,
den der künstlerische Leiter Domi-
nik Wörner gemeinsam mit Simon
Bucher (Klavier) am Samstag, 8. Okto-
ber, 19 Uhr, bestreiten wird. Nordi-
sche Lieder stehen im Mittelpunkt
des Abends. Außerdem im Pro-
gramm: der Rose-Ausländer-Zyklus
von Arthur Dangel.

Horn, Alphorn und Orgel – eine

eher ungewöhnliche Kombination
gibt es am Freitag, 30. Dezember, 19
Uhr, beim Weihnachtskonzert. Tho-
mas Crome (Horn, Alphorn) und Do-
minik Wörner (Orgel) spielen Werke
von Johann Georg Leopold Mozart so-
wie Johann Sebastian Bach.

„Einer der Höhepunkte der Sai-
son“ ist für Wörner das Weihnachts-
oratorium mit dem Bach-Collegium
Japan/Europa, das am Samstag, 14. Ja-
nuar, 19 Uhr, und Sonntag, 15. Janu-
ar, 15 Uhr, in Kirchheim gastiert. Diri-
gent ist Masaaki Suzuki. Auf dem Pro-
gramm stehen die Bach-Kantaten I
und IV bis VI.

Als „Pionier der alten Barockmu-
sik“ bezeichnet Wörner Sigiswald
Kuijken, der am Sonntag, 19. Februar,
17 Uhr, ein Gastspiel in der Pfalz gibt.
Der Belgier wird die Cello-Suiten

eins, vier und fünf des Leipziger Tho-
maskantors neu interpretieren.

Als wahrer Meister der Improvisati-
onskunst gilt Samuel Kummer, der Or-
ganist der Dresdener Frauenkirche.
Kummer will zum Abschluss des Kon-
zertwinters am Sonntag, 11. März, 17
Uhr, neben Werken des Thomaskan-
tors, des Bach-Sohnes Carl Philipp Em-
manuel, des Bach-Schülers Johann
Christian Kittel und des Bach-Wieder-
entdeckers Felix Mendelssohn-Bar-
tholdy über vom Publikum gestellte
Themen an der Kirchheimer Har-
tung-Orgel improvisieren. (ssl)

INFO
Der Vorverkauf für das Weihnachtsorato-
rium beginnt am 28. November. Karten
gibt es unter www.konzertwinter.de. Der
Eintritt zu den anderen Konzerten ist frei.

VON BIRGIT KARG

Ein voller Saal, Stimmung wie auf
einem Rockkonzert und am Ende
minutenlanger stehender Applaus:
Mit seinem ersten eigenen Lieder-
abend in der TuS-Halle Flomers-
heim hat der 1. Frankenthaler Män-
nerchor 03 (FMC 03) den Beweis er-
bracht, dass Chorgesang anno 2011
durchaus rocken kann.

In der mit 250 Besuchern rappelvol-
len TuS-Halle lag gespannte Erwar-
tung in der Luft. Seit seiner Grün-
dung 2003 versteht sich der „etwas
andere Männerchor“ als „die kultu-
relle Notwendigkeit“: Chorgesang
mit Groove, jenseits der musealen
Mottenkiste – die gestandenen Rock-
musiker scheinen das Unmögliche
geschafft zu haben.

Gleich mit ihrem Anfangs-Medley
zeigte die aus 20 „Alphatierchen“ der
(über-)regionalen Musikszene rekru-
tierte Sangestruppe, wo der Hammer

hängt: An das „Pfalzlied“ von Tho-
mas Etzel März schloss sich der pfäl-
zisch gecoverte „Wanderer“ an, und
der alte Ufa-Film-Song „Ein Freund,
ein guter Freund“ kam schnörkellos
ehrlich und sauber intoniert rüber.

Mit dem Pfälzer Sängerspruch
„Hoch lebe die Pfalz“ startete der
Männerchor der Liedertafel 1846
Weisenheim am Sand seinen Gastauf-
tritt. Viel Applaus gab es für die dal-
matinische Volksweise von der „Klei-
nen Barke im Wind“ und „Wir ka-
men einst von Piemont“.

Mit „Raw Hide“, Jüngeren bekannt
aus dem Film „Shrek 2“, und der
schaurig-schönen Moritat vom
„Geistreiter“ (Original: Bruce Low)
stieg der FMC 03 stimmlich ins Coun-
try-Fach ein.

Zwei akustische Intermezzi liefer-
te Sangesbruder Joachim Hahn alias
„Joe Charming“ mit den balladesken
Eigenkompositionen „Maybe April“
und „Wrap Me Around Your Finger“.
Mit „The Call“ und „Die Rose“ als

Hommage an Bette Midler sorgte der
Männerchor noch mal für Gänsehaut
vor der Pause.

Charmant und eloquent führte
„Dubbeglas-Bruder“ Olli Herrmann
durchs Programm, entlockte Ge-
sprächspartnern wie dem FMC
03-Vorsitzenden Willi Brausch oder
Liedertafel-Chorleiter Horst Haub
wechselweise witzige und seriöse
Antworten und lieferte nebenbei In-
formatives über das Sangesrepertoi-
re. Männerchor-Dirigent Walter
Zipp – aus seiner Feder stammten
die meisten vierstimmigen Arrange-
ments – bekam einen neuen Takt-
stock überreicht.

Mit weinseligen Weisen wie „Aus
der Traube in die Tonne“ und einer
Hymne an die Trinkfestigkeit von
Kurfürst Friedrich von der Pfalz eröff-
nete der Weisenheimer Gastchor un-
ter Leitung von Horst Haub den zwei-
ten Teil. Schunkelstimmung anschlie-
ßend beim altpfälzer Feierabend-
Idyll „Hol en Hewwel voll ruff“. Zu-

rück zu ihren musikalischen Ur-
sprüngen kehrte der Männerchor
mit dem Beatles-Titelsong „Sergeant
Peppers“ (1967), „Fat Bottom Girls“
(Queen, 1978) und dem empathi-
schen „Caravan of Love“.

Drei virtuose Konzertgitarren-Im-
provisationen, darunter „Guten
Abend, gute Nacht“ steuerte Michael
Berberich bei. Emotionale Tiefe in
Ton, Text und Timbre bewies Ver-
einsvorsitzender Willi Brausch mit
seiner Trauer-Ballade „Nimmie Do“.

Künstlerischer Höhepunkt zum Fi-
nale: Mit der Welturaufführung der
vierstimmigen A-Capella-Version
der opernhaften „Bohemian Rhapso-
dy“ (Original 1975 von Freddy Mercu-
ry) hat der FMC 03 ein Stück Franken-
thaler Chorgeschichte geschrieben:
Dafür heimsten die 20 etwas ande-
ren Chorknaben stehenden Applaus
ein. Und danach gab‘s noch den lang
ersehnten AC/DC-Kracher „We Will
Rock You“ mit Drum-Beats, Gitarren-
solo und und Publikums-Chor.

Dass Chorgesang auch rocken kann, haben die Sänger des 1. Frankenthaler Männerchors 03 in Flomersheim bewiesen. FOTO: BOLTE

Preise für junge Pianisten bei
Karel-Kunc-Wettbewerb
Hannah Berchtold aus Großkarlbach
und Marc Lohse aus Beindersheim sind
Preisträger des diesjährigen Karel-Kunc-
Duo-Wettbewerbs, der am vergangenen
Wochenende in Bad Dürkheim statt-
fand. Die zehnjährige Pianistin belegte
gemeinsam mit ihrer Duo-Partnerin Jule
Romboy aus Ebertsheim den zweiten
Platz in ihrer Altersgruppe. Das Klavier-
Duo spielte unter anderem „A Merry

Stroll“ von Valery Gavrilin. Der dritte
Preis in der Altersgruppe 13 bis 14 Jahre
ging an das Duo Marc Lohse und Fabian
Schenk aus Ludwigshafen, die beide an
der Städtischen Musikschule Franken-
thal unterrichtet werden. Sie überzeug-
ten die Jury unter anderem mit der Fuge
g-Moll von Mozart. Der Karel-Kunc-Kam-
mermusikwettbewerb ist ein Duo-Wett-
bewerb mit Klavier für Kinder und Ju-
gendliche. Alle zwei Jahre wechseln die
Kategorien. (flä)

VON GEREON HOFFMANN

Pan, der bocksbeinige, gehörnte
Hirtengott, ist in Vergessenheit ge-
raten. Doch im Sturmfeder‘schen
Schloss in Dirmstein ließen Moritz
Stoepel, Matthias Frey und Christo-
pher Herrmann am Montag Pans
versunkenes Paradies wieder aufer-
stehen. Sie boten eine Aufführung
voll mitreißender Lebendigkeit, die
das Publikum verzauberte.

Die Veranstaltung, zu der der Kultur-
verein und die Gemeinde eingeladen
hatten, war weit mehr als eine Le-
sung mit Musik. Schauspieler Moritz
Stoepel und Pianist Matthias Frey
verwoben Text und Musik eng mitei-
nander. Besonderer Gast war der Cel-
list Christopher Herrmann, der zum
ersten Mal mit Stoepel und Frey auf-
trat, aber sich so gut einfügte, als
wäre er schon Jahre dabei.

Stoepel führte mit den ausgewähl-
ten Texten die Zuhörer in die antike
Sagenwelt: Pan war der Sohn des
Götterboten Hermes und einer Nym-
phe – das Ergebnis eines ein One-
Night-Stands, den Hermes schnell
vergessen wollte. Von allen Göttern
des Olymps war er der ungöttlichste.
Er war naturverbunden, sinnenfroh
und lüstern. Aber durch seine Sinn-
lichkeit wusste er auch Natur und Le-
ben zu schätzen – deshalb brauchen
wir ihn laut Stoepel heute ganz be-
sonders. Mehrfach beschwor er den
Pan, dass er herabkommen möge,
um uns mit der Natur zu versöhnen.

Eng verwoben mit Stoepels leben-
diger Verkörperung der Erzählungen
und Gedichte war die von Matthias
Frey gestaltete Musik. Frey entlockte
dem alten Bechstein-Flügel unge-
wohnte Klänge. Er dämpfte die Sai-
ten zu perkussivem Anschlag, zupfte
mit den Fingern und strich wie bei

einer Harfe über sie. Der Komponist,
der sich als Weltmusiker versteht, ar-
beitete viel mit Sounds und Klangräu-
men. Modale Skalen, viel Pentatonik,
daraus ließ er atmosphärische, aber
dennoch offene Harmonien entste-
hen. Das wusste Cellist Christopher
Herrmann gut zu nutzen. Er entlock-
te seinem Instrument eine Vielfalt
an Klängen, von sonorem Bass bis zu
zwitschernden Flageoletts. Und auch
Stoepel spielte Instrumente: Flöte,
ein exotisches Rohrblatt-Instrument,
Mundharmonika, und er klopfte und
trommelte auch auf seinem Körper.

Das Zusammenspiel der drei Musi-
ker war eng, die gemeinsamen Im-
provisationen waren von viel Interak-
tion geprägt. Vom sanften Säuseln
bis zu gewaltigem Brausen reichte
die Dynamik des Trios. Diese Lebhaf-
tigkeit forcierte Stoepel mit lustvoll
ausgespielter Mimik und Gestik.
Nicht nur das Gesicht verziehen, son-
dern echte Grimassen kann der
Mann schneiden, dazu flüstert, grum-
melt, säuselt, schreit und zetert er,
dass einem nicht nur Augen, son-
dern auch Ohren über gehen.

Als Ganzes war der Abend eine
sehr gelungene Verbindung von Mu-
sik, Dichtkunst und Schauspielerei.
Pan, ein alter Gott aus der grie-
chischen Mythologie, hat uns auch
heute etwas zu sagen. Er steht für Na-
tur und Sinnlichkeit – und zeigt uns,
dass beides zusammengehört. Wer
Natur erlebt, weiß sie auch zu schät-
zen. Wer seine Sinne gebraucht, öff-
net sich für die Natur um ihn herum
und in ihm selbst. Es scheint, als
habe die Verdrängung der Mytholo-
gie durch das Christentum uns ver-
gessen lassen, dass wir ein Teil der
Natur sind. Die Predigt des heiligen
Franz von Assisi an die Vögel wirkte
im Sturmfeder‘schen Schloss wie die
Ausnahme, die die Regel bestätigt.

Der etwas andere Männerchor
Erster eigener Liederabend des 1. Frankenthaler Männerchors 03 in der TuS-Halle Flomersheim
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